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266 D`Flucht.

Sit drei Tag isch der Weggli-Fredy wieder vom Schpital hei cho, zrugg zu  s`Bäcker Müllers und zum Weggli-Fritz. S`Bei und der Arm sind wieder ganz gsi. Der Arzt het gueti Arbeit gleischtet, er het wieder ganz guet chönne laufe.

Jetzt sind die beide am Abig zäme im Zimmer im Bett gläge und händ nonig chönne schlafe. 
„Bisch no wach,“ het der Weggli-Fritz der Weggli-Fredy gfraget.
„Jo, ich chan au nöd schlafe. Muess immer a min Bettnachbar im Schpital dänke,“ 
„Vo dem häsch mir ja gar no nüt verzellt,“ meint der Weggli-Fritz erschtunt, „ wer isch denn das gsi?“

„ Ha dir bis jetzt au no nüt welle verzelle. Das isch e chli en heissi Sach“ meint er gheimnisvoll. „Weisch, das isch en Kapitän gsi von eme Frachtschiff uf em Rhy. Dä isch i der ganze Welt umegreist, isch in viele Länder gsi. Und was de mir verzellt het, das lot mi eifacht nümme los. Ich träume jetzt immer vo dene Länder und wet die au mal go bsueche. Ich will doch nöd immer i dere Backschtube umesitze.“ 
Der Weggli-Fritz luegt der Weggli-Fredy i der Dunkelheit a: „ Jä meinsch, du wotsch eifach e so üsbüchse? Das chasch doch nöd mache!“ 
Der Weggli-Fritz chan die Idee vo sim Brüeder zerscht nöd verschtah. Er merkt au nöd, dass der Weggli-Fredy bereits igschlafe isch. „Wie hesch du dir denn dänkt, dass wettisch abhaue?“ fragt er sin Brüeder, aber er überchunt e kei Antwort me. 
Was bliebt ihm übrig? Er studiert jetzt selber drüber nache, wie es ihm i der Bäckerei Müller i der letschte Zyt gfalle het. Scho e chli immer s`Glichi lauft da ab: am Feufi am Morge ufschtah, Zmorge ässe, hälfe Teig mache und d`Weggli usträge. Öb ächt das em Bäcker Müller nöd au mängisch e chli schtinkt? Der Weggli-Fritz het e kei Antwort me gfunde hüt Nacht. Er isch vom viele Nachedänke bald au igschlafe.

Scho früech am Morge sind die beide Bänze-Manne wieder wach gsi. Der Weggli-Fredy het der Weggli-Fritz überrascht mit sim Entschluss: „ Hüt hau ich ab!!!“ 
Der Weggli-Fritz isch mit offenem Muul im Bett g`läge: „Du chasch doch nöd eifacht abhaue, ohni is Müllers öppis z`säge dervo!“ 
„ Weisch denn en besseri Idee?“ fragt der Weggli-Fredy zurugg. 
„ Ja, mir chönnte vielleicht s`Müllers frage, ob mir dörfet emol go luege, wie`s usserhalb vo euserem Dorf usgseht,“ meint der Weggli-Fritz. 
Der Fredy schüttlet der Chopf: „ Der Bäcker Müller loht eus sicher nöd la gah.“
Sie diskutiere und diskutiere und findet schlussendlich en Lösig, wo beidi chönnet iverstande si. Sie beschliessed, eifacht der Rucksack z`packe, dä wo sie scho mit uf d`Schuelreis gnah händ. Und denn wend`s go z`Morge esse zäme, mit Sack und Pack und wend denn luege, was s`Müllers säge.

Und so händ`s es denn au gmacht. Sie händ es Paar Hose, en Pullover, Socke und es Paar Turnschueh, nämlich die Rennschueh vom Bäckerrenne, ipackt. 
„Und es Wäschtüechli?“ het der Weggli-Fritz gfraget. 
Der Weggli-Fredy het der Chopf gschüttlet, „Es Wäschtüechli? Nei, duesch dich denn e so gern wäsche? Das lönd mir dehei, chönd us ja mal am Brunne wäsche.“ 
„Aber s`Zahnbürschteli ghört mit derzue,“ meint der Weggli-Fritz, „ mir händ e kei Geld für en Zahnarzt.“ Da het sich denn au der Weggli-Fredy chönne iverschtande erkläre.

Ja, s`Müllers händ chugelrundi Auge übercho, wo der Weggli-Fritz und der Weggli-Fredy mit en Rucksack, der rote Zipfelmütze und den Wanderschueh sind cho Zmorge esse. 
„ Was händ denn dir im Sinn?“ het der Herr Müller gfraget. Und d`Frau Müller het der Chopf gschüttlet: „Wänd ihr no einisch uf d`Schuelreis?“ 
„ Nei, mir hauet ab für e paar Wuche. Mir gönd uf d`Wanderschaft,“ het der Weggli-Fredy gseit. 
Em Herr Müller isch s`Schtück Brot grad im Hals bliebe schtecke und d`Frau Müller het sich am Kaffee verschlückt: „ Was wänd ihr, uf d`Wanderschaft? Ihr händ ja e kei Geld für so öppis.“ 
„Mir bruche fascht e kei Geld,“ meint der Weggli-Fredy, „ und das wo mir bruche, für das wänd mir denn halt schaffe und öppis verdiene.“ Der Bäcker Müller und sini Frau händ schtill vor sich ane glueget und nachedenkt. 
Denn het der Bäckermeischter Müller gnickt und het gseit: „ Ich will euch beide nöd dervor si, dass dir emol chönnet go d`Wält aluege. Aber dir werdet`s nöd liecht ha. Das isch denn e kei Schpaziergang! Aber ich will euch no e chli Lohn mitgäh, wo dir mit em Weggliverträge verdienet händ. Und en Schpazieschtock han ich au no für euch. Dä chönnet ihr sicher guet bruche, wenn ihr e so wyt laufe müend.“ 
Er isch in Eschterig ufe gschtiege und het zwei schöni, chlini Haselstöck mit eme schöne Griff abe bracht. „ So, für eusi zwei Wandergselle han ich da no der Lohn, 50 Franke für jede. Und dä Schpazierschtock, dass ihr weniger müed werdet bim Wandere.“ D`Frau Müller het still e chlini Träne us ihre Augewinkel use gschtriche. Sie isch richtig trurig gsi. Der Weggli-Fritz und der Weggli-Fredy händ doch scho richtig zu der Familie ghört.

Die beide Weggli-Buebe aber, die händ gschtrahlet, dass ihri verruckti Idee doch no guet a cho isch bi s`Müllers. Jetzt het nüt me chönne schief gah. 
Der Weggli-Fritz und der Weggli-Fredy sind no schnell i d`Backschtube abe grännt, um em Lehrling Fredy vo ihre kommende Abentüür go z`verzelle. 
Dä het nur ungläubig der Chopf gschüttlet. Das hätti er jetzt nie denkt, dass die zwei Weggli-Buebe uf d`Wanderschaft gah würde. Und im Gheime isch er scho e chli niedig gsi, ja er wäri am Liebschte sofort au selber mitgange. Wie das mit euse zwei Weggli-Manne use cho isch? Mir werdets i de nächschte Gschichte ghöre.

